
Und wer
hakt nach?

Wo ist eigentlich Sahra
Wagenknecht? Nun, die
einstige Frontfrau der

Linken ist zwar ein wenig abge-
taucht, macht aber nach wie vor
Politik imBundestag.Neuerdings
macht sie aber auch Politik bei
„Focus online“. Unter dem Titel
„Weitergedacht“ schreibt die
sprachgewandte Sozialistin re-
gelmäßig über, nun ja ... Politik.
WasauchimmerbeideSeitensich
davon versprechen – die Idee ist
jedenfalls nicht neu.Auchandere
Polit-Profis nehmen gern die
Chancewahr, ihreAnsichten qua
Kolumnen in Massenmedien un-
gefiltert unter das Wahlvolk zu
bringen. Warum das für Leser at-
traktivseinsoll,kann ichmirnicht
so recht erklären. DieArgumente
folgen in der Regel der Parteilinie
unddieStoßrichtungderAutoren
ist eh bekannt. Nichts gegen
einen ordentlichen Gastkom-
mentar, aber wer einem Berufs-
politiker turnusgemäß Raum für
die eigenen Parolen gibt, kratzt
an der Glaubwürdigkeit der ge-
samten Medienbranche. Ein-
spruch, Nachfrage, Provokation,
all das dient dazu, die eigenen
Ansichten zu überdenken. Ohne
Gegenpart funktioniert das nicht.
Mit etwas Wehmut denke ich an
dieRubrik„AufeineZigarettemit
Helmut Schmidt“ zurück. „Die
Zeit“-Chefredakteur Giovanni
die Lorenzo bat damals den Alt-
kanzler jedeWoche um eine Ein-
schätzung zu aktuellen Entwick-
lungen. Allerdings ließ er ihnwe-
derplaudern,nochallesdurchge-
hen. Bis auf den Genuss seiner
Menthol-Zigarettenwährenddes
Gesprächs. Aber die waren auch
nicht bedenklich für den öffentli-
chenDiskurs.

Anderer-
seits
Von Martin Schiepanski

dern bezuschusst wird, wo doch de-
ren Familien ebenfalls mit ihren
Steuern zur Finanzierung des Bil-
dungswesens beitragen?“

Die Überprüfung dieser Finan-
zierung ist eigentlich ausgemachte
Sache. Der zwischen SPD und CDU
zu Beginn der Legislaturperiode
vereinbarte Koalitionsvertrag ent-
hält den Passus, dass die Art und
Weise der Finanzierung überprüft
und gegebenenfalls weiterentwi-
ckelt werden soll.

Dies fordert der Verband
Arbeitsgemeinschaft Freier Schu-

len (AGFS) schon seit geraumer
Zeit. Aktuell will er die kurzfristige
Erhöhung von 4600 Euro je Schüler
um 1000 Euro ab dem Jahr 2021 er-
reichen. Mittelfristig wäre laut
AGFS dieAnpassung eines Kosten-
deckungsgrads von 80 Prozent der
Bruttokosten je Schüler einer öf-
fentlichen Schule sinnvoll. „Unter
dem Eindruck der außerplanmäßi-
gen AusgabenzurBewältigungder
FolgenderCorona-Pandemiesowie
der Vielzahl an konkurrierenden
Projekten im Kultusbereich wäre
die Erfüllung dieser Forderung in-

Hildesheim. Werden Privatschulen
vom Land finanziell schlechter be-
handelt als öffentliche Schulen?
Laut Statistischem Bundesamt hat
Niedersachsen 2016 pro Schüler
einer öffentlichen Einrichtung 8300
Euro ausgegeben. Bei Schulen in
privater Trägerschaft waren es hin-
gegen 4600 Euro – eine Differenz
von 45 Prozent. Eltern aus dem
RaumHildesheimbetrifft dies inbe-
sonderem Maße, weil hier zahlrei-
che freie Träger wie die katholische
und evangelische Kirche große
Schulen wie das Josephinum, die
Marienschule und das Andreanum
unterhalten.

Daneben gibt es die Waldorf-
schule in Hildesheim oder die
Christophorusschule in Elze, die
ebenfalls nicht von der öffentlichen
Handgetragenwerden.Mehrals 40
Prozent aller Gymnasiasten im
Raum Hildesheim besuchen eine
weiterführende Schule in privater
Trägerschaft. Bei den Real- und
Oberschulen sind es 16 Prozent, bei
den Grundschulen 8 Prozent. Im
Schnitt handelt es sich um rund ein
Viertel aller Schüler. „Wir müssen
schauen, dass wir hier zu einer ge-
rechteren Verteilung kommen“,
sagt die Hildesheimer CDU-Land-
tagsabgeordnete Laura Hopmann.

Sie hat gerade einen Brief an
Niedersachsen Kultusminister
Grant Hendrik Tonne geschrieben,
in dem sie auf die Notwendigkeit
hinweist, an dieser Stelle nachzu-
bessern. Sie verweist indemSchrei-
ben ausdrücklich auf die Dringlich-
keit innerhalb ihres Wahlkreises.
„In fast ein Viertel aller Schüler
unseres Landkreises wird wegen
der Finanzhilferegelung des Lan-
des deutlich weniger Geld inves-
tiert als in die anderen drei Viertel“,
schreibt sie.

Gymnasiasten seien davon be-
sonders betroffen. „Kann es richtig
sein, dass die Bildung dieser Schü-
ler so viel weniger aus Steuergel-

Von Christian Harborth

Nächtlicher
Einsatz mit

Hubschrauber
Hildesheim.Die Polizei hat in der
Nacht zum gestrigen Dienstag
nach einer vermissten Person
gesucht. Dabei war auch ein
Hubschrauber im Einsatz.

Eine Polizeistreife entdeckte
inderNacht zweiPersonennahe
des Mönkemöllerwegs, die da-
raufhin in den Wald rannten.
Zeitgleich meldete ein Hildes-
heimer Krankenhaus einen 23-
Jährigen als vermisst. Kurz da-
rauf fanden die Beamten eine
der Personen. Es handelte sich
um den flüchtigen Patienten.

Um wen es sich bei der zwei-
ten Person handelt, ist bislang
nicht klar. Die Polizei prüft, ob
weiter nach ihr gesucht werden
muss. ina

Verzögerungen
auf der

Autobahn7
Hildesheim. Gleich zweimal kam
es gestern auf der A7 zu Verzö-
gerungen, nachdem Fahrzeuge
liegenblieben.

Gegen 15 Uhr strandete ein
Lastwagen in der Ausfahrt Hil-
desheim-Drispenstedt in Fahrt-
richtung Kassel. Grund war eine
defektePumpanlage.Nacheiner
mehrstündigen Sperrung der
Ausfahrt gab die Polizei gegen
17.15 Uhr den Verkehr frei.

Gegen 18.45 Uhr musste ein
Auto zwischen Derneburg und
der Hildescheimer Börde nahe
der Wöhlertalbrücke wegen
eines Plattens stoppen.Die zwei-
spurige Strecke in der Baustelle
wurde zeitweise auf eine Spur
verengt, konnte aber zeitnah
wieder geöffnet werden. kf/jha

■ Was: virtueller infotag der
hAWK zu Bachelor-Studiengängen
Soziale Arbeit und Kindheitspäda-
gogik.
Wann: heute, Mittwoch, 3. Juni;
Kindheitspädagogik von 16 bis 17
Uhr und Soziale Arbeit von 17 bis 18
Uhr.
Info: Nach Anmeldung zur video-
konferenz über sandra.zinngre-
be@hawk.de werden die entspre-
chenden Zugangsdaten verschickt.

Private Schulen: Benachteiligt
das Land Hildesheimer Eltern?
Niedersachsen gibt deutlich mehr Geld für Schüler, die öffentliche Schulen

besuchen. Das ist ungerecht, findet etwa Landtagsabgeordnete Laura Hopmann

nerhalb eines Haushaltsjahres si-
cher eine kaum zu bewältigende
Herausforderung“, schreibt Hop-
mann an den Kultusminister.
„Nichtsdestotrotz sollten wir im
Rahmen unsererMöglichkeiten da-
mitbeginnen,dieseUnterschiede in
der Finanzhilfe zu beheben.“

Hopmann macht in dieser Sache
Tempo,weil inHannovergeradedie
Vorbereitungen für die Aufstellung
desHaushalts laufen. Ende Juni soll
das Kabinett den Entwurf beschlie-
ßen. „Deshalb musste diese Forde-
rung jetzt raus.“

Gibt es mehr Geld für die Schüler der Freien Waldorfschule in Hildesheim? foto: hAZ-Archiv

286500 Euro
fließen ins
Bistum

Hildesheim. Mit 14 Millionen
Euro hat das Bonifatiuswerk im
Geschäftsjahr 2019 die Katholi-
ken in der deutschen, nordeuro-
päischen und baltischen Dias-
pora unterstützt. Vorgestellt
wurde der Jahresbericht in Hil-
desheim.

Die katholischen Christen im
Bistum hielten für ihre Arbeit
286 500 Euro. Das Bonifatius-
werk unterstütztemehrere Bau-
projekte mit 129000 Euro, die
Kinder- und Jugendseelsorge
mit 32000 und die Anschaffung
von sechs Boni-Bussen mit
124000 Euro. Im Bereich der
Glaubenshilfe wurden missio-
narische Projekte mit 1500 Euro
gefördert.

Die Katholiken des Bistums
Hildesheim spendeten im
Gegenzug 170000 Euro in Kol-
lektenundEinzelspenden. „Das
Bonifatiuswerk ist ein ausge-
sprochen wichtiger Partner für
uns in der Diaspora“, sagte der
Hildesheimer Bischof Heiner
Wilmer, der an der Vorstellung
des Jahresberichts in Hildes-
heim teilnahm. tw

In Kürze

■ Was: volkshochschul-Kursus
„Eltern und digitale Medien“.
Wann: Mittwoch, 10. Juni, 19 bis
21.30 Uhr.
Wo: vhS-Geschäftsstelle, Am
Pfaffenstieg 4-5.
Info: Kursgebühr 23,50 Euro, An-
meldung bis heute, 3. Juni und in-
formation telefonisch unter 051 21
/ 936 11 11 oder per E-Mail an
info@vhs-hildesheim.de.

Forscherin warnt vor
„digitaler Armut“

Appell aus der HAWK: Schulsozialarbeit in Krise nicht
vernachlässigen – sonst geht Bildungsschere weiter auseinander

Hildesheim. Sozialarbeit gilt
in der Corona-Krise nicht
als systemrelevant. Undda-
mit auch die Schulsozial-
arbeit. Maria Busche-Bau-
mann hält das für falsch.
DenngeradedieSchwächs-
ten müssten begleitet wer-
den, damit die Bildungs-
schere nach der Pandemie
nicht nochweiter auseinan-
derklafft, meint die Profes-
sorin,diesichanderHildes-
heimerHAWK-Fakultät So-
ziale Arbeit und Gesund-
heit besonders mit der
Schulsozialarbeit beschäf-
tigt.

Diekanndurchmoderne
Medien nicht ersetzt wer-
den, meint die Wissen-
schaftlerin. Schon aus fol-
gendem Grund: „Es ist ein
Trugschluss, davon auszu-
gehen, dass heutzutage je-
des Kind ein Smartphone
oder einen Rechner be-
sitzt.“ Vor allem in Brenn-
punktschulen ist die digita-
le Ausstattung der Schüler
extremunterschiedlich.

Ihre Forderung lautet:
„Insbesondere inZeitender
Corona-Pandemie, in der
dieSchülerinnenundSchü-
ler immer noch meist zu
Hause bleiben müssen, ist
die Aufgabe von Schulso-
zialarbeit, im Blick zu ha-
ben, dass auch digitale Ar-
mut Realität ist.“ Wichtig
sei, den Kontakt zu den
Schülern ebenso wie den
Kontakt untereinander auf-

recht zu erhalten.
Dazu haben Schulsozial-

arbeiter in Niedersachsen
nachEinschätzungBusche-
Baumanns seit dem Lock-
down kreative Zugänge
entwickelt. Das hat eine
kleine Umfrage ergeben,
die sie mit Unterstützung
der Landesarbeitsgemein-
schaft Schulsozialarbeit ak-
tuell gestartet hat. Die
Schulsozialarbeit habe in
zwei Phasen auf die Krise
und damit die Kontaktsper-
re eingestellt, war das Er-
gebnis. Zunächst haben
viele Betreuer per Notfall-
telefonausdemHomeoffice
den Kontakt zu Schülern
gesucht, einige haben Spa-
ziergänge mit Abstand or-
ganisiert, auch Balkon-
oder Gartenzaungespräche
konnten Kontakte aufrecht
erhalten. Andere schrieben
klassische Briefe. In dieser
ersten Zeit sei besonders
wichtiggewesen,eine„ver-
trauensvolle, anerkennen-
de Beziehung“ zu schaffen,
sagtBusche-Baumann–da-
mit insbesondere Grund-

schulkinderwissen,dass je-
mand aus ihrer Schule an
sie denkt.

Die zweite Phase waren
dann nach einer gewissen
Eingewöhnung in die Krise
die digitalen Angebote,
führt sie aus. Videosequen-
zen seien für die Schüler
entwickelt undwechselnde
Medien bei Beratungen
eingesetzt worden. Für die
Schulsozialarbeiter sei dies
in vielen Fällen Neuland
gewesen, habe aber „einen
ungeheuren Schub“ in die-
sem Bereich bewirkt. Virtu-
elles Singen oder Instag-
ram-Aktionen von Klassen-
gemeinschaften für den
Kontakt und Zusammen-
halt wurden ausprobiert.
Regelmäßige virtuelleMor-
genkreise anzubieten, sei
eineweitere Idee gewesen.

Insgesamt sei viel entwi-
ckelt worden, berichtet Bu-
sche-Baumann. Sie selbst
lehrt an der HAWK online,
denn die Hochschule bleibt
im Sommersemester 2020
präsenzfrei und digital. Ein
Projekt, das schon seit den
vergangenen zwei Semes-
tern läuft, führt Busche-
Baumann jetzt auf diesem
Wege weiter. Gemeinsam
mitProfessorStefanWölwer
vonderFakultätGestaltung
wird ein multimediales An-
gebot fürJugendliche inder
Region Hildesheim entwi-
ckelt, die der Schule regel-
mäßig fernbleiben. tw

Professorin Maria Busche-
Baumann. foto: hAWK
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